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Jahresbericht    
1. Januar – 31. Dezember 2024 
  

Liebe Mitglieder  

Im 2024 erreichten uns so viele Hilfeanfragen wie noch nie. Einige der Anfragen brachten sehr 

viele Einsätze mit sich. Das begann schon Anfang Februar als eine Mutter die Hilfe vom netz 

brauchte, weil sie durch einen Unfall nicht mehr in der Lage war, ihre Tochter im Kindergarten 

abzuholen und für sich und ihre Tochter das Mittagessen zu kochen. Der Einsatz, der eigentlich 

bis Anfang März geplant war, musste dann wegen Komplikationen bis Mitte Mai 2024 

verlängert werden. Nur dank der Einsatzfreudigkeit der Freiwilligen konnte der Verein netz 

diese Hilfe leisten. Genauso wie den Fahrdienst drei Mal die Woche zur Dialyse.  

Ich bin immer wieder froh und dankbar für all die engagierten Freiwilligen, die es dem Verein 

netz erst möglich machen, solche Anfragen zu meistern.  

  

 

Geleistete Einsätze  
 

Aus den Vorjahren wurden 17 Hilfeanfragen im 2024 übernommen. Im Laufe des Jahres kamen 

53 neue Anfragen dazu, so dass im 2024 insgesamt 70 Hilfeanfragen betreut wurden.  

 

Nicht bei allen Anfragen konnten wir helfen. Eine Anfrage musste abgelehnt werden, weil sich 

bei der Abklärung herausstellte, dass es Fachpersonal gebraucht hätte, dass sich mit Epilepsie 

auskennt und das hat der Verein netz nicht.  

 

Dann gab es eine Anfrage für Hilfe im Haushalt zum Putzen. Nach der Abklärung, an welchen 

Wochentagen solche Einsätze generell möglich wären, machte ich mich auf die Suche nach 

Freiwilligen und wurde fündig. Da sich die Hilfesuchende aber mit den angebotenen Zeiten 

13:30 Uhr und 14:00 Uhr nicht anfreunden konnte, musste ich die Einsätze wieder absagen.  

Die Hilfesuchende fand, dass zu wenig Rücksicht auf ihre Bedürfnisse und die Bedürfnisse der 

Kinder genommen werde. Nach nochmaligem Gespräch und Übergabe von alternativen 

Angeboten, welche die Person aber ablehnte, musste ich die Anfrage als gescheitert ablegen.   

Die Person meldete sich dann einige Zeit später nochmals bei mir und fragte, ob ev. nicht doch 

Hilfe vom netz möglich sei. Da die Hilfesuchende aber eine sehr dominante und verletzende 

Art hatte, wollte ich keine von unseren Freiwilligen einer solchen Behandlung aussetzen. Das 

Verhalten der Person war anscheinend einer Krankheit geschuldet; diese wollte sie aber nicht 

offenlegen. Für einen Einsatz bei ihr wäre diese Info aber zwingend nötig gewesen, um ihr 

Verhalten richtig einzuschätzen und adäquat darauf reagieren zu können.  

 

Eine Anfrage erreichte uns, weil das E-Mail der Person nicht mehr funktionierte und es auch 

Probleme mit dem Login der Bank gab.  Und, obwohl die Swisscom und die Bank versuchten, 

das Problem zu beheben, blieben die Bemühungen ohne Erfolg. Die Person kam dann im 

Gespräch selbst auf die Idee, noch einen Bekannten zu fragen, der ihr auch schon bei 

Computerproblemen geholfen hatte. Sollte der Bekannte nicht helfen können, würde sie sich 

nochmals melden. Da sich die Person nicht mehr gemeldet hat, nehme ich an, dass er helfen 

konnte. 
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Einblicke und Fakten zu unseren Hilfeleistungen   
  

Besuche/Begleitung bei Spaziergängen,   

Ressortbericht von Natalie Altherr  

 

Im 2024 leisteten unsere beiden langjährigen Freiwilligen treu ihren wertvollen Dienst und 

machten als eingespieltes Team abwechselnd die Besuche im Pflegeheim Grüneck. 

Die alte Dame schätzt diese Gesellschaft und diesen Austausch jedes Mal sehr. Ein kleiner 

aufmerksamer Rundgang durch den schönen Garten, ein heiteres Leiterlispiel, gemeinsames 

Plaudern bei einem Glas Saft, oder auch mal mit einer mitgebrachten Glace im Sommer – es ist 

jedes Mal eine geschenkte herzerfreuende Zeit. 

 

Im Namen vom netz danke ich unseren beiden Besucherinnen ganz herzlich. 

 

                                                                                                                                               Natalie Altherr 

 

 

Fahrdienst  

Ressortbericht von Margrit Cacciavillani    

                                                                                                                                                                           

Die meisten Anfragen beim netz bezogen sich wie jedes Jahr auf den Fahrdienst. Obwohl wir mit 

6033 km, 747 km weniger gefahren sind als im 2023, wurde der Fahrdienst nicht weniger in 

Anspruch genommen.  Sondern die Fahrten zur Dialyse verlagerten sich im 2024 vom Spital 

Zollikerberg ins GZO nach Wetzikon, was zu wesentlich weniger Kilometer führte. An 129 

Tagen wurde die Person am Morgen um 7:20 Uhr abgeholt und nach Wetzikon zur Dialyse 

gefahren und dort um 11:30 Uhr wieder abgeholt und nach Hause gefahren. Für die 24 Tage, an 

denen der Verein netz keine Fahrer für die Fahrten zur Dialyse fand, übernahmen dann Freunde, 

Verwandte und ehemalige Nachbarn die Fahrten.  

 

Neben einmaligen Anfragen gibt es aber auch Personen, welche unseren Fahrdienst regelmässig 

benutzen für den Einkauf, Fahrten zum Arzt, zum Coiffeur oder zur Podologie.  

So durften wir für eine Person 38 Fahrdienste in diesem Jahr durchführen. Die Fahrten wurden 

meist von den drei gleichen Fahrern/innen übernommen, was zu einem schönen persönlichen 

Kontakt führte, den die Hilfesuchende sehr schätzt.  

 

Aber auch bei einmaligen längeren Fahrten ergeben sich manchmal schöne Gespräche mit 

Tiefgang.  

  

Ein herzliches Dankeschön an alle Fahrer/innen für ihren treuen Dienst. 
                                                                                                                                 

        

                                                                                                                                     Margrit Cacciavillani  

 

 

Umzüge, Entsorgung, Gartenarbeiten,  

Ressortbericht Margrit Cacciavillani  

 

Im Jahr 2024 durften wir einer älteren Person helfen, einen alten Balkonteppich durch einen 

neuen zu ersetzen. Dabei wurde auch gleich der Balkonboden geschruppt und anschliessend der 

alte Teppich mit einigen Blumentöpfen entsorgt.   
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Dann half ich beim Räumen eines Kellers und brachte kleinere Gegenstände auch gleich zur 

Sammelstelle in Ottikon zum Entsorgen. Dank Jonas Morf von der Cevi und seinem Kollegen 

Jean, die mit dem Cevibus kamen, konnten dann die grossen Sachen an einem Samstagmorgen 

noch der Entsorgung zugeführt werden. Die Hilfesuchende war völlig happy über die Hilfe und, 

dass nun in ihrem Keller wieder Platz ist.   

Ausserdem gab es für eine ältere Person, die nach Unterottikon umgezogen ist, zwei Fahrten zur 

Entsorgung. Nachdem die neu bestellten Möbel aufgestellt worden waren, konnten die alten 

Möbel der Entsorgung zugeführt werden.   

Im Frühling wurde das netz angefragt, ob wir Hilfe beim Verschieben und Umpflanzen von 

grossen Topfpflanzen auf einer Terrasse leisten könnten. Nach Besichtigung vor Ort sagte ich 

die Hilfe vom netz zu. Leider hat die Person, welche um Hilfe fragte, weder auf meine 

Telefonanrufe- noch auf meine WhatsApp-Nachrichten reagiert. Als ich dann endlich die 

psychologische Spitex erreichte, war der Zeitpunkt zum Umtopfen verpasst. Wir verabredeten, 

dass ich mich im Herbst wieder melde. Was ich dann auch gemacht habe. Die Person hat aber 

einmal mehr nicht auf die Telefonanrufe- noch auf mein WhatsApp reagiert -, so dass die Anfrage 

zu den Akten gelegt wurde.  

                                                                                                                      Margrit Cacciavillani 

 

 

Ausfüllen von Steuererklärungen für Sozialhilfebezüger   
Ressortbericht von Suzanne Lenggenhager  

 

Im vergangenen Jahr haben sich wiederum verschiedene Gossauer und Gossauerinnen ans Netz 

gewandt: Sie fragten nach Unterstützung beim Ausfüllen ihrer Steuererklärung. Mein Mann und 

ich haben uns gefreut, diese Aufgabe für sie zu übernehmen. Wir hoffen, ihnen damit eine Bürde 

abgenommen und den Lebensalltag erleichtert zu haben. Auch in diesem Jahr füllen wir gerne 

auf Anfrage Steuererklärungen aus. 
                                                Suzanne Lenggenhager  

 

 

Anlaufstelle netz, Krisenintervention, Kinderbetreuungen   

Ressortbericht von Margrit Cacciavillani  

 

Wie unter geleistete Einsätze schon erwähnt gab es von Anfang Februar bis Mitte Mai 

wöchentliche Einsätze bei einer Familie, da die Mutter einen Unfall hatte. Von Dienstag bis 

Freitag musste die Tochter vom Kindergarten abgeholt- und danach ein einfaches Mittagessen 

gekocht werden. Anfangs musste auch jemand am Samstag das Mittagessen kochen, da der Vater  

am Samstag arbeiten musste und die Mutter unter einem Sturztrauma litt und sich unwohl fühlte, 

wenn sie zu lange alleine zu Hause war mit ihrer Tochter.  

 

Wir wurden von einer Beiständin angefragt, ob wir die Katzenbetreuung einer Klientin während 

eines Klinikaufenthalts übernehmen könnten. Eine Helferin übernahm das gerne. Sie anerbot 

sich auch, die Person in die Klinik zu fahren. Als sie die Person abholen wollte, machte ihr 

niemand die Türe auf und sie hörte leise Hilferufe. Daraufhin hat sie mir telefoniert und ich war 

10 Minuten später vor Ort. Auch ich vernahm die Hilferufe und machte mich auf, um beim 

Polizeiposten, der zum Glück in der Nähe war, Hilfe zu holen. Die Polizei konnte dann mit Hilfe 

einer Leiter durch ein Fenster in die Wohnung einsteigen. Die Person war im Badezimmer  
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gestürzt und konnte aus eigener Kraft nicht mehr aufstehen. Die freiwillige Helferin und ich 

fuhren sie dann zusammen in eine Klinik nach Zürich. Da sich die Person in der Klinik aber sehr 

unwohl fühlte, kam sie nach drei Tagen wieder nach Hause.  

 

Eine Person musste wegen eines medizinischen Notfalls ins Spital. Sie besitzt einen Hund, der 

dann per Tiertransport ins Tierheim gebracht werden musste. Die Kosten für den Transport und 

Aufenthalt im Tierheim konnte sie als Sozialhilfebezügerin aber nicht bezahlen. Der Verein netz 

übernahm diese Kosten. Ausserdem hatte die Person ihr Handy verloren und konnte sich aus 

finanziellen Gründen kein Neues kaufen. Der Verein netz kaufte ihr für Fr. 109.00 ein neues 

Handy. Die Person war überglücklich und sehr dankbar!  

 

Personen, welche alleine leben und durch ihre Lebenssituation auch fast kein Beziehungsnetz 

haben, halten sich des Öftern ein oder mehrere Haustiere. Diese Haustiere sind extrem wichtig 

für sie und geben ihrem Leben Sinn und ersetzen zum Teil die menschlichen Kontakte, die 

fehlen.  

Eine solche Person mit drei Katzen – sie lebt von Sozialhilfe - fragte an, ob wir die 

Schilddrüsenmedikamente für eine ihrer Katzen übernehmen könnten. Die Medikamente kosten 

Fr. 20.00 im Monat. Der Verein netz hat dieser Kostenübernahme vorerst einmal für ein Jahr 

zugestimmt. Danach wird die Situation und Kostenübernahme erneut geprüft.  

 

Eine Person fragte um finanzielle Unterstützung an. Bei der Überprüfung der Lebenssituation 

musste ich feststellen, dass sie Sozialhilfebezügerin war und ihrem Sohn, der arbeitete, aber mit 

seinem Geld nicht umgehen konnte, immer wieder Geld zusteckte.  

Wir konnten der Person aus zwei Gründen nicht wie gewünscht helfen. Erstens kann man 

Sozialhilfebezügern kein Geld geben, denn das müssten sie beim Sozialamt angeben und der 

Betrag würde ihnen dann wieder am Sozialgeld abgezogen, so dass ihnen ein finanzieller Zustupf 

nichts bringen würde. Ich versuchte, die Person davon zu überzeugen, ihrem Sohn kein Geld 

mehr zu geben. Dieser Vorschlag kam gar nicht gut an, so dass sie den Kontakt abbrach.  

 

Eine weitere Person, welche Sozialhilfe bezog und mit finanziellen Problemen zu kämpfen hatte, 

konnte der Verein netz zum Teil helfen. Der Verein netz übernahm zusammen mit der 

katholischen Pfarrei einen Teil ihrer Schulden, die sie vor dem Bezug von Sozialhilfe angehäuft 

hatte. Solche Schulden dürfen durch Dritte beglichen werden, ohne dass die Sozialhilfe gekürzt 

wird. Dadurch konnten die anfallenden Schuldzinsen auf ein verkraftbares Niveau gesenkt 

werden. Ausserdem wurde ihr vom Verein netz, in Absprache mit ihrer Kontaktperson beim 

Sozialamt, ein Darlehen gewährt, das sie in monatlichen Raten von Fr. 10.00 zurückzahlen darf. 

Das Darlehen betraf Schulden die sie während dem Bezug der Sozialhilfe angehäuft hatte, 

dadurch konnte der Verein netz nicht einfach die Rechnungen übernehmen. Dies wäre ihr als 

Einkommen angerechnet- und dann ihre Leistungen gekürzt worden. Die einzige Lösung bestand 

darin, ihr ein Darlehen zu gewähren. Dies wurde grosszügigerweise und ausnahmsweise von der 

Sozialberaterin gewährt.   

Ich erstellte dann mit der Person ein Budget und erklärte ihr, dass es extrem wichtig sei, gewisse 

Verhaltensweisen zu ändern, wollte sie nicht noch mehr ins Elend geraten. Damit war die Sache 

für mich so weit als möglich erledigt.  

Etwa einen Monat später erhielt ich dann unerwartet eine E-Mail vom Psychiater der Person. 

Angehängt war ein 4seitiger Brief, der an die politische Gemeinde gerichtet war. Er beanstandete 

darin die Art und Weise wie mit seinem Klienten umgegangen würde. Auf Seite 3 wurde dann 

erwähnt, dass auch meine Hilfe leider alles andere als hilfreich wäre. Ich hätte keinen besonders 

kirchlichen- noch sozialen Umgang mit seinem Klienten gepflegt, sondern eine belehrende,  
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zurechtweisende und entwertende Haltung an den Tag gelegt. Ich sei in die engherzigen und 

kritischen Fusstapfen des Sozialamtes getreten.     

 

Im ersten Moment machten mich die Zeilen sprachlos und ich überlegte mir, was nun zu tun sei.  

Sehr schnell kam ich zum Schluss, dass der Psychiater nicht mit allen Fakten vertraut war und 

ihm sein Schützling so einiges nicht erzählt hatte. Also setzte ich mich hin und schrieb dem 

Psychiater meine Sichtweise der Ereignisse. Seine Antwort war dann folgende: 

 

Sehr geehrte Frau Cacciavillani, 

Für Ihr sehr ausführliches und klärendes Schreiben, in das Sie viel Zeit investiert haben, danke ich Ihnen 

vielmals. In den 7 Jahren, während denen ich meinen Klienten durch äusserst schwierige Phasen begleitet 

habe und beigestanden bin, hatte ich nie den Anlass, an seiner Aufrichtigkeit und Rechtschaffenheit zu 

zweifeln. 

Ihre eingehende Stellungnahme zeigt mir nun aber auf, dass er mich - mindestens in Sachen Sozialamt 

und katholisch-sozialer Unterstützung - einseitig informiert hat. Von der Übernahme massgeblicher 

Kreditkartenschulden und der Gewährung eines Darlehens zur sehr bescheidenen allmonatlichen 

Rückzahlung höre ich zum ersten Mal. Ich bin dankbar für Ihre berichtigenden Angaben, die meine Sicht 

der Dinge doch deutlich objektivieren. 

Sie werden auch Anlass für mich sein meinem Klienten mit mehr Kritik zu begegnen. Leider ist es das Los 

des Psychiaters, häufig nur mit subjektiv verzerrten Informationen des Patienten bedient zu werden. Ich 

war der Meinung, in meiner 40-jährigen Tätigkeit als Seelenarzt zumeist das nötige Quäntchen Vorsicht 

und Argwohn eingebracht zu haben, um nicht über den Tisch gezogen zu werden. Heute sehe ich ein, 

dass ich in diesem Fall wohl etwas zu blauäugig gewesen bin und mich vielleicht allzu sehr von seinem 

leidgeprüften Leben habe beeinflussen und zu milde habe stimmen lassen. 

Ich werde meine Lehre daraus ziehen und meinem Klienten ganz konkret in die Klausur gehen. Was ich zu 

bewirken vermögen werde, steht heute noch in den Sternen. Sicher ist, dass ich für die fortwährende 

Psychotherapie mehr Aufrichtigkeit und Offenheit zur Bedingung machen werde. 

Somit hat sich mein Verdacht bestätigt, dass der Psychiater nicht alle Fakten kannte, als er seinen 

harschen Brief verfasste, was mich mit der Situation etwas versöhnte. Seither gab es aber auch 

keinen Kontakt mehr mit dem Hilfesuchenden; er bezahlt aber die Raten pünktlich.  

 

Eine Mutter, die nicht sehr gut Deutsch spricht und der ich schon länger bei den schriftlichen 

Sachen helfe, meldete mir, dass sich ihr Mann nun nach zwei Jahren Trennung scheiden lasse. 

Ich organisierte ihr darum einen Rechtsanwalt und war jeweils bei den je zweistündigen 

Gesprächen anwesend, damit ich wusste, was es für Unterlagen zu organisieren galt. Nach dem 

ersten Gespräch wurde dann durch den Anwalt auch ein Dolmetscher organisiert, so dass alle 

Fragen in zwei weiteren Gesprächen gut geklärt werden konnten. Die Scheidung verlief dann zu 

aller Zufriedenheit und ich nahm an, dass die Sache somit erledigt sei.  

Als wir nochmals zum Gericht mussten, um das Urteil per Stempel als Rechtskräftig bestätigen 

zu lassen, wurde der Person mitgeteilt, dass sie das Urteil nun in ihre Landessprache übersetzen 

lassen müsse und es dann auch nochmals eine Beglaubigung des übersetzten Urteils brauche. 

Ausserdem müsse sie es persönlich in ihrem Heimatland bei den zuständigen Behörden abgeben. 

Leider ist das aus finanziellen und familiären Gründen nicht so einfach machbar. Und da sie in 

ihrem Heimatland niemand hat, der das für sie mit einer Vollmacht übernehmen könnte, sind wir 

noch auf der Suche nach einer Lösung des Problems.  

 

Drei Mal wurden wir für Hilfe bei der Wohnungssuche angefragt. Obwohl wir den Personen 

jeweils einige Inserate und Adressen vermittelten, fanden zwei Personen schlussendlich mit 

Hilfe der Gemeinde eine Wohnung und bei einer Familie half der Arbeitgeber eine Lösung zu 

finden.  
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Ausserdem gab es bei zwei Personen, die in finanziellen Schwierigkeiten waren, ein Budget zu 

erstellen. Bei einer der Personen gehe ich seither monatlich mit ihr die Zahlungen durch und 

wir besprechen ihre Ausgaben, damit sie möglichst viele ihrer Schulden abzahlen kann.  

 

Eine Peron suchte Hilfe beim netz, weil sie gerne zwei Mal im Monat an einem Abend in den 

Ausgang gegangen wäre, um sich von der Pflege des an Alzheimer erkrankten Partners zu 

erholen. Da mich der Anruf gerade kurz vor meinen Herbstferien erreichte, konnte ich erst nach 

den Herbstferien mit der Suche nach einer Helferin beginnen. Bis dahin hatte die Hilfesuchende 

aber schon einen Freund ihres Mannes gefunden, der bereit war, einmal im Monat die Betreuung 

von 18:00 – 23:00 Uhr zu übernehmen. Also musste ich noch eine Freiwillige suchen, welche 

ein Mal im Monat die Betreuung am Abend übernehmen würde. Mit nur einem Anruf wurde 

ich fündig und so kann nun die Hilfesuchende sich zwei Mal im Monat am Abend ihrem Hobby 

widmen und sich dabei erholen.  

 

 

Mitgliederversammlung   
 

Die 21. Mitgliederversammlung fand am 10. April 2024 im reformierten Kirchgemeindehaus an 

der Berghofstr. 31 statt. Anwesend waren 19 Mitglieder und acht Gäste. 

 

Das Protokoll, der Jahresbericht 2023 wurden, ebenso wie die Jahresrechnung und das Budget 

2024, einstimmig genehmigt. Der Jahresbeitrag bleibt unverändert bei Fr. 12.00 für 

Einzelmitglieder und Fr. 60.00 für Kollektivmitglieder.  

 

Verabschiedet wurde schweren Herzens unter grossem Applaus Walter Knecht, welcher sich seit 

2017 mit viel Herzblut bei den Ressorts Umzüge, Entsorgung, Gartenarbeit und Fahrdienst 

engagiert hat. Er hat sich aber auch immer wieder mit privaten Einladungen um Hilfesuchende 

gekümmert. Dank ihm gibt es nun auch einen Fahrdienstchat, welcher die Suche nach 

Fahrer/Innen sehr erleichtert, wenn uns eine Fahrdienstanfrage erreicht. Wir vermissen ihn sehr 

im Vorstandsteam!  

 

Nach Abschluss des statutarischen Teils der Versammlung um 20 Uhr entführte uns Max Huber 

in das Vermächtnis von Albert Anker. Wir staunten über die wunderschön gemalten Bilder, die 

so lebendig wirkten. Fast wie Fotografien wirkten die Bilder, weil die Gesichtsausdrücke und 

Details so lebendig und präzise gemalt waren. Sogar die Maschen eines gestrickten Pullovers 

waren auf einem Bild zu sehen. Max Huber hat uns auf eine wunderbare Art in das Vermächtnis 

von Albert Anker eingeführt.  

 

 

Austausch Kirchgemeinden / Verein netz zum Thema Diakonie 
 

Wie im Jahresbericht 2023 angekündigt, wurde eine Standortbestimmung zum Thema Diakonie 

am 20. April 2024 durchgeführt. Dazu eingeladen wurden alle Personen, welche sich in einem  

diakonischen Bereich in einer der drei Kirchgemeinden in Gossau engagieren. Geleitet wurde 

der Anlass durch einen externen Moderator. Ziel der Standortbestimmung war es herauszufinden, 

was gut läuft, wo es Verbesserungen braucht und was wir voneinander brauchen. Ausserdem soll 

in weiteren Schritten eine gemeinsame Sicht erarbeitet werden, wie wir uns mit einer 

ökumenischen Diakoniestelle den Menschen in Not annehmen wollen.  
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Am 20. April wurde dann in Gruppen erarbeitet, was es schon alles in Gossau an diakonischem 

Wirken gibt. Was an diakonischem Handeln wichtig ist und was aus Sicht der Teilnehmer noch 

fehlt. Für eine differenzierte Auswertung, was das nun für uns als Kirchen und eine ökumenische 

Diakoniestelle heisst, fehlte aber die Zeit.  

 

Am Donnerstag, 30. Mai 2024, gab es dann ein Austauschtreffen betreffend einer ökumenischen 

Diakoniestelle.  

Anwesend waren Markus Widmer (Leitung kath. Kirche), Markus Hardmeier (ref. Kirche), 

Rahel Fenice (Migrantentreff), Margrit Cacciavillani (netz), Toni Zweifel (kath. Kirchenpflege), 

Lis Stäheli (ref. Kirchenpflege), Stefan Zulauf (Pastor Viva Kirche), Ursula Cookman (Viva 

Kiche). 

 

Markus Widmer hatte eine Zusammenstellung gemacht, die als Basis für das Gespräch diente.  

Zu klären gab es: Wie können wir als Kirchen im Dorf diakonisch sein.  

Folgende Punkte wurden als wesentlich erachtet: 

• Unterstützung aller ehrenamtlich Tätigen im Diakonischen Bereich 

• Ermutigung und Befähigung der Kirchenmitglieder/Bevölkerung zum diakonischen 

Handeln. 

• Sensibilisierung der Kirchenmitglieder/Bevölkerung für soziale Probleme 

• Möglichst niederschwellige Anlaufstelle für Hilfesuchende 

• Netzwerk mit Einbezug von Hilfsorganisationen und Behörden 

 

Der nächste Punkt, den es zu klären gab war, welche Struktur hilfreich wäre zur Erreichung dieser 

Ziele. Mir als Präsidentin vom Verein netz, welches ja schon als gut funktionierendes 

ökumenisches Gefäss der drei Kirchgemeinden von Gossau diakonisch tätig ist, ist es ein 

Anliegen, dass durch die neu zu schaffende Stelle das netz nicht geschwächt wird.  

Die anwesenden Personen kommen überein, dass der direkte Gang zum netz nach wie vor 

möglich sein muss. Es soll aber eine übergeordnete Notrufnummer geben für die neue 

ökumenische Stelle. Es wird auch über einen Umbau des netz diskutiert. Die theoretische Idee 

kommt auf, dass die Personen, welche in der neu geschaffenen Diakoniestelle arbeiten übers netz 

angestellt werden und dort den Telefondienst übernehmen könnten. Dies aber ohne die 

Hilfeleistungen dann selbst aufzugleisen, sondern um sie ans netz zu delegieren.  

Ich sehe nicht ein, warum man bezahlte Personen übers netz anstellen muss, damit sie das Telefon 

bedienen und alles andere soll dann von Ehrenamtlichen erledigt werden. Der Verein netz lebt 

von der ehrenamtlichen Arbeit seiner Helfer und ich kann mir nicht vorstellen, dass diese es 

guttieren würden, wenn es für den Telefondienst bezahltes Personal geben würde, dass dann auch 

noch übers netz angestellt wäre. Ausserdem gäbe es für unsere Kassierin viel mehr zu tun, wenn 

sie nebst den vielen Rechnungen noch zusätzlich ehrenamtlich eine Lohnbuchhaltung führen 

müsste. Ich informiere die Anwesenden, dass Suzanne Lenggenhager dazu sehr wohl in der Lage 

wäre, da sie die Lohnbuchhaltung schon jetzt für ein Unternehmen führt, ich mir aber sicher bin, 

dass sie dies nicht übernehmen würde. Für mich als Präsidentin des Verein netz käme mit einer 

solchen Anstellung das Führen von bezahltem Personal dazu, was ein zusätzlicher Aufwand aber 

auch Neuland für mich wäre. Meine Argumente gegen einen solchen Umbau des netz wurde 

dann als «Gärtlidenken» meinerseits- und als Überforderung von mir und dem Vorstand vom 

netz bewertet.  

 

Als wesentliche Punkte wurde dann im Protokoll festgehalten, dass eine mögliche ökumenische 

Anlaufstelle idealerweise mit zwei Personen, Mann / Frau, besetzt sein sollte. Die Stelle soll 

vernetzen und unterstützen auf allen Ebenen. Ziel: Ein übergeordneter Ansprechpartner für 

Sorgen und Anliegen. Betreut von angestellten Personen. Die Stelle sollte möglichst immer  
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besetzt sein. 1 Telefonnummer/Mailadresse besitzen plus ein Büro oder Sprechzimmer oder 

Kursraum. Die Personen sollen möglichst wenig Direkt-Hilfe leisten, sondern nach Möglichkeit 

an Fachstellen oder Ehrenamtliche (Sozialdienst, netz, Migrantentreff, Besuch/Kontaktgruppen 

etc.) verweisen, damit ihre Zeitressourcen nicht strapaziert werden.  

Die Kirchgemeinden müssen die Personen für diese Stelle eigenständig suchen und anstellen, 

damit es keine Probleme gibt. Beide Personen sollen für ihre Herkunftsgemeinde tätig sein, plus  

einen Teil für eine vernetzte, ökumenische Diakonie. Von Seite der ref. Kirche ist eine 50-60% 

Stelle geplant; davon ein Teil für die klassische Diakonie. Von Seiten der kath. Kirche gibt es 

noch keine Festanstellung. Es sind bis Ende 2024 200 Std. gesprochen, welche ins Ressort 

Diakonie fliessen sollen. Ob es im 2024 eine Festanstellung gibt, ist zu diesem Zeitpunkt nicht 

klar. Festgehalten wird im Protokoll einfach nochmals, dass wenn klarer ist, was diese 

gemeinsame Stelle bezwecken soll, das netz «nochmals neu gedacht werden» muss.  

 

Als nächster Schritt sollte von Markus Widmer und Markus Hardmeier ein mögliches 

Pflichtenheft/Stellenbeschrieb erstellt werden. Dieser Vorschlag sollte dann an die oben 

genannten Mitglieder der Arbeitsgruppe zur Vernehmlassung gehen.  

 

Am 17.06 2024 bekam ich dann ein Grundlagenpapier, das neben der Zielsetzung auch die 

Stellenprozente der jeweiligen Kirchgemeinden festhält. Gewünscht wäre seitens der 

katholischen Pfarrei, dass je 30-50% einer Anstellung für eine ökumenische Zusammenarbeit 

reserviert sein sollen. Seitens der reformierten Kirche können aber höchstens 10% in eine die 

ökumenische Diakonie investiert werden. Der Viva Kirche ist keine eigene Anstellung für die 

ökumenische Diakonie möglich. Sie stellt aber in diakonischen Aktivitäten erfahrungsgemäss 

überdurchschnittlich viele Ehrenamtliche sowie ihre Räumlichkeiten zur Verfügung.  

Am Schluss des Dokuments wird unter niederschwelliger Anlaufstelle folgendes festgehalten: 

Hauptanliegen der ökumenischen Diakonie ist nicht eine gemeinsame Anlaufstelle, sondern die 

intensive gleichberechtigte Zusammenarbeit aller diakonisch Aktiven sowie niederschwellige 

Angebote für Hilfesuchende. Ob das am besten durch eine gemeinsame Anlaufstelle oder auf 

andere Art erreicht wird, kann durch die Steuerungsgruppe festgelegt werden.  

 

Nach der Vernehmlassung bekam ich dann am 16.12.2024 die endgültige Fassung des 

Projektbeschriebs Ökumenische Diakonie in Gossau ZH, Stand 12.07.2024. 

 

Unter Stellenprozente für ökumenische Zusammenarbeit wird nun festgehalten, dass die beiden 

Landeskirchen im Pflichtenheft, einer im sozialdiakonischen Bereich angestellten Peron, 10 

Stellenprozente für die ökumenische Zusammenarbeit reservieren sollen für die Erreichung der 

Zielsetzungen.  

Zielsetzungen sind:  

• Das Bewusstsein für die Bedeutung der Diakonie in den kirchlichen Leitungsgremien und 

unter den Kirchenmitgliedern stärken 

• Sie und die Dorfbevölkerung sensibilisieren für aktuelle soziale Probleme 

• Sie zum diakonischen Handeln im Alltag befähigen 

• Bereits diakonisch tätige Ehrenamtliche vernetzen und unterstützen 

• Mit ihnen zusammen für möglichst niederschwellige Hilfsangebote für Hilfesuchende 

sorgen 

• Die kirchliche Diakonie mit der Tätigkeit der Sozialbehörde der Gemeinde und anderen 

aktiven Gruppen vernetzen.  

 

Der Punkt «Niederschwellige Anlaufstelle» wurde gestrichen und die Arbeitsgruppe «Diakonie 

in Gossau» wurde umbenannt in Steuerungsgruppe. In der Steuerungsgruppe soll regelmässig  
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besprochen werden, wie gut die Ziele erreicht werden und was allenfalls anders angegangen 

werden muss. Sie besteht aus je einem Delegierten der drei Kirchen, plus je einem Delegierten 

der grossen ehrenamtlichen Gruppierungen netz und Migrantentreff und den beiden für das 

Ressort Diakonie angestellten Personen.  
 
Ich bin gespannt, wie es weitergeht, wenn sich die Steuerungsgruppe am 27. März 2025 zu einem 

weiteren Treffen trifft.  

 

Weiterbildung 
 

Am 20. Januar 2024 traf sich der netz-Vorstand in der Chrischona zum ersten Weiterbildungs-

modul zum Thema Resilienz. Referent war Dominique Götsch, ehemaliges Vorstandsmitglied 

und ehemaliger Pastor der Chrischona Gossau. Ziel des Seminars: Wir sollen das Wort Resilienz 

kennenlernen und es in einen Zusammenhang stellen können zum Leiden in dieser Welt und zur 

eigenen Leidensgeschichte. Wir sollen wissen, wie man im Leiden eine Beziehung mit dem 

Schöpfer dieser Welt gestalten kann und um die Kraft Gottes in der eigenen Schwachheit. 

Gelassenheit und Friede sind keine Fremdwörter, sondern das Hertzstück der eigenen 

Überzeugung. 

 

Als erstes beschäftigen wir uns mit dem Wort Resilienz, was so viel bedeutet wie: 

Widerstandskraft, Spannkraft oder Elastizität. In Bezug auf die menschliche Psyche bedeutet 

Resilienz die Fähigkeit, belastende Lebensumstände gut zu meistern und mit negativen 

Ereignissen umzugehen. 

Dann beleuchtete Dominique das Thema Leiden. Leid ist all das, was einen Menschen körperlich 

und seelisch belastet. Er brachte uns die Sichtweisen von Leid im Judentum, Leiden im 

Christentum, Leiden in der Aufklärung näher. Das Fazit daraus: 
Mit seiner praktischen Art und seinen ermutigenden Antworten auf das Leiden ist der jüdisch 
christliche Glaube einzigartig. Denn die Bibel spricht von Leid, dass uns erzieht, läutert, den 
Charakter stärkt und unsere Blicke auf die kommende Welt richtet, die buchstäblich unendlichen 
Trost bietet.  
Hat man diesen Glauben nicht und das Leid ist gerecht, muss man es akzeptieren, wenn es sinnlos 
ist, muss man ihm ausweichen und wenn es Zufall ist, habt man Pech gehabt. 
 
Dann beschäftigten wir uns damit was geschieht, wenn wir leiden: Zuerst wird der Glaube und 

die Weltanschauung erschüttert. Denn es ist unsicher, wie es ausgehen wird. Es ist darum wichtig 

das Leiden und die damit verbundenen Konsequenzen anzuerkennen. Resignation wird zum 

persönlichen «Ground Zero». Nur Annahme des Leidens und persönlicher Friedensschluss mit 

dem Schicksal helfen weiter.  Der Aufbruch beginnt, indem ich jeden neuen Tag hoffnungsvoll 

begehe im Glauben an den Erlöser.  

 

Am 3. Februar 2024 treffen wir uns zum zweiten Teil der Schulung. Dominique Götsch 

beleuchtete an diesem Samstagmorgen, wie uns der Lehrinhalt des ersten Schulungsteils helfen 

kann bei unserer Arbeit im netz. Menschen, die beim netz Hilfe suchen, leiden. Darum ist es 

wichtig, ihnen zu zeigen, dass sie wie wir geliebt sind. Darum stärkte Dominique unser 

Bewusstsein von Gottes Liebe zu uns mit Bibelfersen wie: Ich habe dich von je her geliebt. 

Gottes Liebe trägt mich, nährt mich. Sie hilft mir, meine Feinde zu lieben etc.! Dann mussten 

wir unseren eigenen Leitsatz schreiben und uns Gedanken darüber machen, was für Leitsätze 

unser Leben beeinflussen, ev. auch negativ.  

Nachdem er uns den Bibelvers - wir wissen aber, dass denen, die Gott lieben, alle Dinge zum 

Besten dienen - vor Augen geführt hatte, musste jede Person für sich ihre Haltung zum Schicksal, 

Gerechtigkeit und Gelassenheit reflektieren.  
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Gott ehren im Schicksal ist Anbetung! Dazu braucht es einen Raum der Ehrfurcht und des 

Glaubens, dass Gott gegenwärtig ist. 

Dominique Götsch hat uns dazu folgenden Text mitgebracht.  

▪ Nicht weggehen, die Nähe suchen und das im Schönen und Schwerem. Das ist kostbar – 

nicht nur für mich als Geschöpf – sondern auch als Schöpfer. 

▪ Gott weiss, dass es in unserem Leben allzu oft überhaupt nicht aufgeht.  

▪ Da ist man versucht, will flüchten oder Gott anklagen, ihn mit Vorwürfen eindecken, ihm 

den Rücken zu kehren oder sogar für tot erklären. 

▪ Wenn du bleibst, auch in widrigen Umständen. Wenn du bleibst, auch wenn du vielleicht 

nichts spürst oder meinst Gott schweigt, du machst Gott ein Kompliment!  

▪ Wenn du bleibst, einfach, weil geschrieben steht, dass Gott LIEBE ist und dir in Jesus 

alles schenkt. Dieses Bleiben und Ausharren sind schlicht auch für den Schöpfer 

unbezahlbar. 

▪ Du wirst Gott nie mehr schenken können als jene dunklen Momente, wo du ihm dein 

persönliches Ja zuflüsterst; dein schwaches, zitterndes «Ja ich bin da, auch wenn ich dich 

nicht verstehe.» 

▪ Im Jubel lässt sich leicht vertrauen. Aber gerade, wenn es nicht läuft, misslingt und Gott 

fern scheint. Dann zu bleiben, ja sogar mit Gott zu leiden. Die Ferne, die Entfremdung, 

den Schmerz, das nicht Verstehen mit ihm auszuhalten. Auszuhalten, dass man sich nicht 

sieht, nicht hört, nicht spürt. 

▪ Zu bleiben, einfach weil Gott, Gott ist, aus Liebe, das ist wohl die höchste Schule des 

Vertrauens.  

▪ Die Vollkommene Liebe, die nichts mehr ersehnt als das Zusammenfinden, das ist 

unvermittelt mein Weg zu ihm hin.   

 

Diese tolle Schulung hat mir die Freiheit gebracht, Leid nicht erklären zu müssen. Sie hat in mir 

die Ehrfurcht vor dem Schicksal geweckt. Meine Liebe zu den Mitmenschen, die im netz Hilfe 

suchen, nochmals verstärkt. Ausserdem mich daran erinnert, dass wenn nicht alles so läuft wie 

ich es mir vorstelle und ich an diesem Schicksal leide, ich meinen Blick auf Gott und die Ewigkeit 

zu lenken soll. Mir immer wieder bewusst zu machen, dass er mich liebt, nährt und mich trägt 

und mir hilft, «meine Feinde» zu lieben. Sie hat mir aber auch gezeigt, dass ich noch nicht in der 

Lage bin, Gott zu ehren in den schwierigen Momenten meines Lebens, wenn ich mich von Gott 

verlassen fühle.  

 

Lieber Dominique, vielen Dank für deine tolle Schulung!  

 

 

Vorstandsausflug   
 

Am 1. November trafen wir uns um 14:45 Uhr auf dem Ernst-Brugger Platz zu unserem 

jährlichen Vorstandsausflug. Dieser führte uns dieses Jahr in die Nachbarsgemeinde Wetzikon 

ins FBW-Museum. Unser ehemaliges Vorstandsmitglied Schaggi Meier übernahm für uns die 

Führung. Dadurch, dass er aktiv an der Gründung des Museums beteiligt war, profitierten wir 

von seinem grossen Wissen. Mit viel Sachwissen und Leidenschaft führte er uns durch die tolle 

Ausstellung und brachte uns die Geschichte des helvetischen Fahrzeugbaus und sowie die 

Entwicklung der Motoren und Lastwagen näher.    
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Begonnen hatte die Geschichte der Firma FBW 1904, als der 

Firmengründer Franz Brozincevic – 1874 in Kroatien geboren – 

als gelernter Kunstschlosser in Zürich eine Reparaturwerkstätte 

für Personen- und Lastwagen eröffnete. Schon bald eroberten 

seine für den Postzubringerdienst konzipierten “Franz” 

Lastwagen den Markt. 1911 liess der Fahrzeugpionier den ersten 

5-Tonnen-Lastwagen mit Kardan- anstatt dem damals üblichen 

Kettenantrieb bauen.  

 

1916 wurden mit der Übernahme der in Konkurs geratenen 

Motorenfabrik Wetzikon AG die Grundsteine für die Franz 

Brozincevic & Cie. Wetzikon – kurz FBW genannt – gelegt. 

In den folgenden Jahren wurde im Nutzfahrzeugbau der Ort 

Wetzikon zum Begriff für fahrzeugtechnische Innovation und 

Qualität.  

 

Von 1916 bis 1985 entstanden in den Werkhallen ca. 7000 Fahrzeuge – meist massgeschneiderte, 

im Dialog mit dem Kunden entstandene Lastwagen, Sattelschlepper, Armeefahrzeuge, 

Feuerwehrautos, Auto- und Trolleybusse sowie Postautos und Reisecars. Viele dieser Fahrzeuge 

sind heute noch im In- und Ausland im täglichen Einsatz. Einige Fahrzeuge wurden durch 

Liebhaber vor dem Schrottplatz gerettet und können heute als Zeugen einer leider 

verschwundenen Fahrzeugmarke gefahren und bewundert werden.  

Besonders beeindruckend war, dass immer noch alle Unterlagen der gebauten Fahrzeuge im 

Museum vollständig vorhanden sind. Somit können auch heute noch bei Bedarf alle Teile 

nachgebaut werden.  
 

Zum Abschluss der Führung ging`s ins Sechs-Kant-Stübli. Bei einem regen Austausch und von 

Schaggi gesponserten Getränken verarbeiteten wir das Gehörte und die vielen Eindrücke.  
 

Vielen herzlichen Dank Schaggi, es war eine tolle Führung! 
 

Danach ging es wieder zurück nach Gossau, wo wir den Ausflug bei einem gemütlichen Essen 

im Restaurant AMARE ausklingen liessen.    

 
 

Weihnachtsaktion „Menschen in Not“   
 

Im 2024 wurden 9 Erwachsene und 2 Kinder zu Weihnachten überrascht.   

 

Die einen bekamen die Unterstützung in bar. Einer Person wurde das Halbtaxabo bezahlt und 

sie erhielt zusätzlich einen kleinen Barbetrag. Eine andere Person erhält ein Jahr lang monatlich 

für einen gewissen Betrag Katzenfutter.   

 

Hier ein paar Auszüge aus Reaktionen von Beschenkten: 

 

Vielen Dank für die Fr. 400.00. Wir sind sehr dankbar und gerührt, da wir dieses Geld wirklich 

gebrauchen können. Gott ist gut und wir durften schon oft seine Hilfe erleben.  

 

Wenn Glaube und Hoffnung das Licht in den Herzen der Menschen entzündet. Wenn wir dem 

Nächsten mit Liebe und Güte begegnen, wenn wir Menschlichkeit ohne Bedingungen leben, dann 

beginnt Weihnachten. Danke dem Verein netz für die Hilfe! 
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Ein grosses Dankeschön für das Geschenk zu Weihnachten. Da ich schwer gestürzt und ziemlich 

lädiert vom Spital nach Hause kam, konnte ich das Geld gut gebrauchen, um all die Hilfsmittel 

zu bezahlen, die die Krankenkasse nicht übernimmt. Ich habe dem netz viel zu verdanken.  
 

Unter Tränen erreichte mich per WhatsApp eine Sprachnachricht. Danke viel, viel Mal! Ihr habt 

mir schon so viel geholfen; ich weiss gar nicht, was ich sagen soll. Ich bin gerade überwältigt. 

Danke viel, viel Mal! 
 

Der Dank gehört all denen die den Verein netz finanziell unterstützen, denn ohne Euch könnten 

wir diese Weihnachtsunterstützung nicht leisten.  

 

Danke!   

 

Liebe Mitglieder, Gönner/innen und Spender/innen vielen herzlichen Dank für eure 

Unterstützung! Ohne eure Mitgliedschaft und Spenden wäre es uns nicht möglich, Menschen 

in Notlagen finanziell zu unterstützen! Gerade im 2024 konnten wir durch eure Grosszügigkeit 

einigen Menschen ihre Geldsorgen lindern und ihnen damit wieder einen positiveren Blick auf 

die Zukunft ermöglichen.  
 

Wir bedanken uns auch von Herzen bei den drei Kirchgemeinden für die finanzielle 

Unterstützung. Diese Unterstützung hilft uns, die Kosten für Administration und Schulung etc. 

zu decken. So können Spenden ohne Abzüge zu den Hilfesuchenden gelangen.  
   

Ein riesiges Danke geht an all unsere freiwilligen Helferinnen und Helfer für ihr tolles 

Engagement! Die vielen Hilfeleistungen und Fahrdienste hätten wir, ohne euer tolles 

Engagement nicht leisten können!  Und auch im 2024 durfte der Vorstand immer wieder 

erfahren und spüren, wie liebevoll ihr mit den Hilfesuchenden umgeht und dass eure Hilfe von 

Herzen kommt! Vielen Dank für eure wertvolle Unterstützung! 

 

Ich bedanke mich auch ganz herzlich beim Vorstand für sein grosses Engagement, das weit 

über die Vorstandsarbeit hinausgeht! Ohne eure Einsätze bei diversen Hilfeanfragen hätten 

viele Hilfeleistungen nicht abgedeckt werden können.  Und auch in der Vorstandsarbeit durfte 

ich einmal mehr die gute Zusammenarbeit erleben. Gute konstruktive Diskussionen, wenn wir 

uns nicht einig waren wie geholfen werden soll, so dass immer gute Lösungen gefunden werden 

konnten. Die Vorstandsarbeit macht aber auch viel Freude durch eure aufgestellten und 

fröhlichen Naturell! Es ist einfach toll, mit euch unterwegs zu sein! Vielen herzlichen Dank für 

euer Engagement!  
 

Wir bedanken uns von Herzen auch bei all denjenigen, die uns und unsere Arbeit im Gebet 

tragen! Eure Gebete sind so wertvoll für uns! Bitte betet weiter für uns und unsere Arbeit! 
 

Unsere Aufgaben im netz können wir nur wahrnehmen durch eure vielfältige Unterstützung! 

Danke! 
  

Der grösste Dank gehört aber unserem himmlischen Vater! Ohne IHN hätten wir nichts tun 

können! Denn er hat all die Werke vorbereitet, in denen wir laufen durften. Und er hat uns die 

nötigen Helfer/innen und Finanzen geschenkt! Lob und Dank sei IHM von Herzen!   

 

 

Gossau, den 27. Februar 2025       Margrit Cacciavillani  
                                                                                                                                               Präsidentin Verein netz  


